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Bj“_”z | gen des fruchtbaren Bodens ist außer dem MHaupthause

‘ meistens noch eine Scheune und ein besonderes Backhaus

E vorhanden. KErstere ist freistehend und im Haken an das

rf Wohnhaus anschließend erbaut. Das Wohnhaus hat eine aus-

1 An gesprochene Längenausdehnung. Zwischen dem reichlich be-

- „_+ messenen Wohnflügel und der Wirtschaftsseite ist eine meist

v [' | durchgehende schmale Diele angelegt, an die sich seitlich die

Tenne und der Stall anschließt. Im
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nördlichen Angeln ist die Tenne ent- BrunnenSchuppen 8
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sprechend der Bauart des nordschles- l‘"""" p
 

 

gänge, so daß beide Teile den Zugang

von der Längsseite des Hauses erhalten. Abb. 50. Lageplan.

In Südangeln ist die Lohdiele, oder

{ f { kurz Loh genannt, als Längsdiele eingebaut; die Ställe sind

nrr }8 ] K un ] 3{ br A ® in den Seitenschiffen der Lohdiele angelegt. An die Haus-

A J n ß -.J diele schließt sich zunächst nach der Rückseite die Küche

Abb. 49. Zwillingshof in Stevelt. 1724. Lageplan und mit der Speisekammer und dem Milchkeller (Halbkeller),

Wirtschaftsgebäude. desgleichen noch meist nach Süden gerichtet die Wohnstube

isE mit den Wandbetten und dem zwischen letzteren angelegten

        

tung des Wohnhauses ist auch hier die übliche.

schaftsgebäude, namentlich in dem jetzt abgehrochenen Ööst- »Kleider- oder Polterraum«, auch »Knater« genannt, an. Stube

lichen Teile, haben manche Umbauten erlitten. Ursprünglich

ist jedoch die auch jetzt noch übliche Einrichtung des Pferde-

stalles mit einem Futtergang hinter den Krippen, in die das

Futter durch Klappen geworfen wird.

 und Küche sind mit Ziegeln gepflastert. Außer dem Ofen

/ sind als Hausrat der Stube anzuführen: der hölzerne Lehn-

\ stuhl des Hausvaters, eine lange eichene Truhe (die Grütt-

| hbank), welche als Sitzbank und als Vorratsort für Brot,

l Grütze und Mehl usw. dient, der lange Stubentisch mit Schub-

laden, einige Stühle und die Standuhr. Die Wohnstube dient

VIL. Landschaft Allgßlll. ! als Wohn-, Speise- und Versammlungsraum für die Herr-

In der Landschaft Angeln sind die Dörfer in ähnlicher i

Weise wie in Nordschleswig in einzelne Höfe und Haus-

gruppen aufgelöst. Gleichwie die Bevölkerung aus verschie- L

denen Stämmen gemischt zu sein scheint, haben auch die /

Hausformen kein einheitliches Gepräge. Während im Süden ‘

wenigstens noch der Stallflügel mit seiner Längsdiele dem

schaft und die Diensthoten, desgleichen als Schlafraum für

die Herrschaft mit den Kindern, soweit sie dazu Platz

bietet. Der reichlich große drei bis vier Fach lange Pesel

ist mit Steinfliesen gepflastert. Außer dem Fremdenbett

nimmt er die Schränke und Truhen der Aussteuer auf und

ist bei Hochzeiten, Taufen, Erbhier, Schlachtschmäusen und

 

 

 

        

 

   
    

    

   
  

   

 

  

 

  

 

   

  

 

       

 

    

 

  
    
  
  

 

  

Sachsenhaus der Be- | z - Brautschmäusen der

zirke südlich der Schlei Ba Festraum des Hauses.

gleicht und nur der M PA s In den kleineren Kam-

Wohnflügel auf nordi- ‚Kammer [T mern hausen erwach-

sche Einflüsse hinweist, [T Herd sene Töchter oder An-

unterscheidet sich das E w;‚ - | *__„W‘___FLfi'‚oi'i;’_(f „| verwandte, je nach

Angeliterhaus mehr 3\ Ö } Z ! SEA N ; Umständen auch die

nordwärts, in der Nähe | r - 'fi;;CN i Dienstmädchen. Hinter

der Flensburger Föhr- 34 8 ) Bett V dem Pesel ist meistens

de, von dem nord- Sn R A die Abnehmerwohnung

sch&eswigschen Bauern- ETE eingerichtet, die früher

hause nur durch die /;\\\\‘\;\.„„„ den aus dem Dänischen

größere Tiefe und den 4 \/ „)]/ nn E B stammenden Namen

Umstand, daß der E LEET $ 'J%fi a H ‚ N »Backlei« (oder

Pesel nicht durch LL L ö Backlade Hinter-

die ganze Ge- ii„:"’i; f "“'\‘“ 7 ( raum) führte.

bäudetiefe C p "y@l//?;UU’‚ Diese alte

reicht. E NN {?HA Bauart der
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reichlichen W A “_n '“ Sl häuser

Größe der ‘{\{ ‚ findet sich
Bauernhöfe ; !(m [ nn noch

und den gu- än (a

ten Erträ- Abb. 52. Haus Jessen früher Mangelsen in Ulsniß a. d. Schlei. vereinzelten
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Gehöften erhalten.

haben namentlich die Wohnflügel mancherlei Umbauten er-

fahren, so auch bei den beiden in den Abb. 50—57 dar-

gestellten Beispielen. Das MHaus Jessen, früher Mangelsen,

ist wahrscheinlich im 18. Jahrhundert in Ulsniß, nicht weit

von der Schlei, also in Südangeln erbaut. Somit ist der Stall-

flügel mit einer Längsdiele eingerichtet, welche vom Giebel

Auch bei diesen wenigen alten Bauten

20

kleinen Fußstreben der Stiele,

jedem Fache angeordnet sind.

welche im Wohnflügel in

Die Haupteingangstür an

der Längsseite ist geradlinig abgedeckt, ohne den in Fries-

land ühblichen Bogen. In der Wohnstube ist noch eine Bett-

wand mit Rahmen und Füllungen vorhanden. Die Füllungen

und das Gesims über der Schranktür sind in barocker Weise

gezeichnet. Die Füllung über der Schranktür ist mit einem
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; Abb. 53. Haus Mangelsen in Ulsniß.

Östlicher Giebel.
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Abb. 55. Haus Mangelsen. Bettwand.

   

 

  

 

  
   

 

 

          

 

Abb. 54. Haus Mangelsen in Ulsniss. Querschnitt.
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Abb. 56. Haus Petersen in Süderbrarup.

 

  

 
Abb. 57.

bis zu der den Stall und die Wohnung trennenden Querdiele

führt. Der Querschnitt der Diele entspricht im allgemeinen

dem sächsischen 'Typus. Aber die Sparren sind bis zu dem

niedrigen Gebälk des Seitenschiffes durchgeführt und reichen

über den Dielenbalken herunter. Das Dach ist an der

First mit Stroh gedichtet, welches durch kreuzweise um

einen Pflock drehbare, gegen 1 m lange schwere Hölzer, so-

genannte >Hängehölzer« befestigt wird und dadurch der

Dachfirst ein eigenartiges Aussehen gibt. KEbenfalls den

Angeliterhäusern besonders eigen ist die Häufung der

 

   
Bettwand im Haus Petersen.

Namenszuge von verschlungenen Buchstaben verziert, der

auch an Haustüren beliebt ist. Diese Buchstabenzüge erhalten

weil rechts das Spiegelbild des

linksseitigen Buchstaben angebracht ist. Ähnlich gestaltet

ist das 1797 erbaute Haus Petersen in Süderbrarup, dessen

ehemalige Wandbetten mit Pilastern und barock geschwungenem

Gesimse gleichfalls in reicherer Weise durchgebildet sind.*)

*) Genaueres über das alte Angeliterhaus ist aus einem Auf-

satze der Monatsschrift die Heimath 1903 Heft 3 von J. J. Callsen

zu ersehen. 4

eine strenge Stilisierung,
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